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Bei Vorarbeiten für die geplante Flora des Kreises Luckau, insbesondere 
bei der Durchsicht älterer floristischer Literatur aus dem Brandenburger Raum, 
war ich immer wieder überrascht, wie gut gerade der Kreis Luckau als ein be
deutender Teil der westlichen Niederlausitz in den vergangenen 170 Jahren durch
forscht wurde. Besonders im vorigen Jahrhundert, der Hochzeit der Floristik 
auch in unserem Gebiet, reiht sich Name an Name. Ganz zwanglos ergibt sich 
für uns heute eine Folge von vier Forschergenerationen. Zu Beginn unseres Jahr
hunderts erhielt dieses Band — will man A lw in  A rn dt  als Einzelperson nicht 
überschätzen — einen Riß, der sich nur für kurze Zeit einmal, für ein reichliches 
Jahrzehnt nach dem zweiten Weltkrieg, schloß. Seit einigen Jahren nun bemüht 
sich eine Gruppe junger Luckauer Lehrer um Fortsetzung der floristischen Arbeiten.

Mit diesem Beitrag sollen nicht in erster Linie Pflanzenfundorte vorgestellt 
werden, vielmehr will ich den schwierigen Versuch unternehmen, die Namen jener 
Männer wieder mit Leben zu erfüllen.

Die Agrarstruktur der Niederlausitz hat bis in das vorige Jahrhundert hin
ein immer wieder verhindert, daß die Söhne des Landes, den Gymnasien einmal 
entsprungen, nach Abschluß ihrer Studien wieder in ihre Heimat zurückkehrten. 
So haben auch wir zunächst von einem Forscher zu berichten, den schon in jungen 
Jahren nichts mehr als Herkunft und Name mit Luckau verbanden. Da er aber 
aus der Geschichte der deutschen und europäischen Floristik nicht fortzudenken 
ist, wollen wir uns hier seiner erinnern.

J ohann  C h ristia n  G o ttlo b  B a um garten  wurde am 7. April 1765 als 
Sohn des „Churfürstl. Sächsisch. Coninspect., Vice Stadtrichters, auch wohlver- 
ordneten Hospital Vorstehers allhier“ J. G. B aum garten  (so im Taufregister der 
Pfarrkirche Luckau) geboren. Nach anfänglichem Hausunterricht und folgenden 
neun Jahren Schulbesuches in Luckau begab sich der Neunzehnjährige 1784 nach 
Dresden an die medizinisch-chirurgische Lehranstalt und 1785 an die Leipziger 
Universität (Philosophie, Medizin). Große Begeisterung entfachten in ihm die 
Botanik-Vorlesungen des Hofrates Dr. P o h l . Schon 1787 wurde er Baccalaureus 
der Medizin und 1791, nachdem er selbst Vorlesungen gehalten hatte, Doktor der 
Philosophie und Doktor der Medizin — immerhin mit einem botanischen Disser
tationsthema „de corticis ulmi campestris natura, viribus usuque medico“ . Schon 
ein Jahr zuvor war sein „Sertum Lipsicum“, eine Aufzeichnung der in Leipzigs 
Gärten wildwachsenden und kultivierten Pflanzenarten, erschienen. Sachsens be
rühmter Botaniker E. R eich en ba ch  soll in einem Brief an B a um garten  ausge
drückt haben, daß dieses Büchlein sein erster botanischer Führer gewesen sei. Nur 
kurz arbeitete B aum garten  in der „Linneischen Sozietät“ mit; auf Anraten seines
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Lehrers P ohl ging er alsbald nach Wien, wo er durch J aquin  Gelegenheit fand, 
in Herbarien, Bibliotheken und im Botanischen Garten zu studieren. Hierüber 
erwachte sein Wunsch, Siebenbürgens Pflanzenwelt kennenzulernen. So reiste er 
im Sommer 1793 nach Hermannstadt. Die gastfreundliche Aufnahme und zahl
reiche botanische Streifzüge einerseits sowie eine mehrmonatige Erkrankung an
dererseits verhinderten seine baldige Rückkehr. Schließlich entschloß er sich im 
Herbst 1795, die Physikatsstelle in Leschkirch zu übernehmen, die er 1801 mit 
der in Schäßburg eintauschte. Dort heiratete er auch im folgenden Jahre die 
Pfarrerstochter E lisa beth  H ager  aus Reps. Nur einmal (1804) reiste er für kurze 
Zeit in seine Vaterstadt. Eine Professur in Leipzig lehnte er ab, denn die Erfor
schung der Flora Siebenbürgens war ihm zur Lebensaufgabe geworden. 1807 gab 
er sogar seine Physikatsstelle ab. Sein „Herbarium universale“ umfaßte schließ
lich 16 848 Spezies; das „Herbarium patrium“ enthielt zahlreiche erstmalig oder 
neu beschriebene Arten, darunter Cerastium fontanum Baumg., Silene lerchen- 
feldiana Baumg., Alyssum repens Baumg., Helianthemum canum (L.) Baumg., 
Hesperis nivea Baumg.., Lathyrus hallesteinii Baumg., Heracleum pomatum 
Baumg., Soldanella pusilla Baumg., Veronica jaquinii Baumg., Rhinanthus alpinus 
Baumg., Melampyrum saxosum Baumg., Orobancbe lutea Baumg., Swertia punc
tata Baumg., Inula hybrida Baumg. (Bastard aus I. ensifolia X  /. germanica), 
Telekia speciosa Baumg., Petasites paradoxus (Retz.) Baumg., Carduus glaucus 
Baumg. u. a. (N iederm aier  1965). Mehrfach weilte B aum garten  in Wien, um



sich immer wieder mit Fachkollegen zu konsultieren. Im Jahre 1816 erschien in 
Wien der erste Band seiner „Enumeratio stirpium magno Transsilvaniae princi- 
patui praeprimis indigenarum“ . Zwei weitere Bände folgten. Obschon er 1828 
seine ärztliche Arbeit wieder aufnahm, kam der abschließende vierte Band nicht 
mehr zustande. Am 29. Dezember 1843 verstarb B aum garten  infolge eines 
Schlaganfalles. Im Aufträge des Siebenbiirgischen Landeskundevereins bearbeitete 
M ich ael F uss die Gefäßkryptogamen, die schließlich als vierter Band 1860 er
schienen (F rönius 1873 und 1928). Etwa 20 000 Herbarbogen gelangten 1900 
aus dem Besitz des Gymnasiums in Hermannstadt in das Herbar beim Botani
schen Garten der Universität Cluj; einige weitere Herbarmappen erwarb die 
Naturwissenschaftliche Abteilung des Bruckenthalmuseums in Hermannstadt im 
Jahre 1965. Anläßlich des 200. Geburtstages B aum gartens wurden in der Bota
nischen Abteilung der Gesellschaft für Natur- und Erdkunde, Zweigstelle Cluj, 
Referatssitzungen abgehalten, die Leben und Tätigkeit B aumgartens würdigten 
(N iederm aier  1965, D o ltu  1965, T opa 1966).

Wenn auch B aumgartens unmittelbare Bedeutung für die Niederlausitz 
gering und eine Verbindung zu Fachkollegen in der Heimat nicht nachweisbar 
ist, so sollten wir hier doch seiner als eines verdienstvollen Landsmannes gedenken.

J ohann  C h ristia n  G rassmann  gehört zur Generation B aumgartens und 
wird von uns nach gegenwärtig verfügbarem Material als erster bedeutender Flo
rist im Kreis Luckau angesehen. Er wurde am 15. Februar 1768 als Sohn des 
C ristoph  G rassm ann , „Gärtner und Einwohner auf Maths-Guth in Wittmanns
dorff“ (so im Taufregister der Pfarrkirche Luckau), geboren. Über seinen Bil
dungsweg ist uns nichts bekannt, dennoch wissen wir aus einigen Schriften von 
seiner Lehrertätigkeit. Nach dem Tode des Luckauer Organisten J ohann  G o t t
lob K irsten  (1800) beschloß der Luckauer Rat, die Organistenstelle mit der 
Mädchenlehrerstelle zu vereinigen. Unter zwölf Bewerbern wurden dann doch 
am 24. Oktober 1800 J ohann  A u g ust  S chütz  als Organist und G rassmann  
als Mädchenlehrer gewählt (Paulke  1918). Diese Stelle muß er auch 1815 inne
gehabt haben (G rassmann  1815). Ein weiterer Beleg findet sich bei O. E ich ler  
(1927): „Es ist nämlich gegenwärtig . . .  an der Mädchenschule . . .  Herr Graßmann 
als lter Lehrer. . . .  Luckau, den 1. September 1825.“ Eine Akte des Staatsarchivs 
Potsdam „Die Mädchenschule zu Luckau und die angestellten Lehrer“ belegt 
ferner G rassmanns Wirken an der Elementar- und Mädchenschule in Luckau 
für die Zeit vom 17. Juli 1827 bis 16. Juni 1834. G rassmanns floristische Tätig
keit erstreckte sich vermutlich über die ersten vier Jahrzehnte des vergangenen 
Jahrhunderts. Obschon er nicht durch eigene Veröffentlichungen in Erscheinung 
trat, sind seine in den bedeutenden Florenwerken Brandenburgs mitgeteilten Be
obachtungen für uns noch heute von großem Wert. R uthe (1834) bringt 19 An
gaben von G rassm ann , darunter Myrica gale, Isnardia palustris, Laserpitium 
latifolium, Gentiana cruciata u. a. Leider fehlen genaue Fundortangaben. Exakter 
sind die Hinweise bei R abenho rst (1839): „Veronica latifolia Aiton. — an der 
wüsten Kirche bei Bornsdorf; Campanula rapunculus L. — Wüstermarke; Gar ex 
microstacbya Ehrh. — in den Buchenwäldern bei Kasel und Gahro.“ Über die 
Verbindung dieser beiden Männer erfahren wir mehr durch die Danksagung 
R abenhorsts in der Einleitung seiner Flora und auf S. 260 des Werkes: „Carex 
Grassmanniana mihi. — Grassmanns S. . . .  Auf feuchten Wiesen um Luckau 
selten. Diese Segge habe ich dem Ehrennamen meines Freundes, des hiesigen Leh
rers M. (Magister? — Verf.) Grassmann, gegeben, welcher sich durch unermüdete 
Wanderungen seit vielen Jahren unschätzbare Verdienste um die Flora von Luckau



erworben hat.“ Die Arbeit von S chulz  (1857) enthält lediglich noch einmal die 
bei R u th e  (1834) festgehaltenen Beobachtungen. Neue Angaben führt A sch er- 
son  (1864): „Geranium rotundifolium L. — Schloßgarten zu Uckro; Potentilla 
rupestris L. — Drehna; Apium graveolens L. — Duben, ob wild?; Meum atha- 
manticum Jacq. — Weißagk, einzeln. Ob wirklich einheimisch?“ Woher der Autor 
diese Mitteilungen bezog, ist uns nicht bekannt, denn G rassm ann  verstarb am 
11. März 1845 an Lungenlähmung in Luckau. Eine weitere Erwähnung G rass
manns findet sich bei A sch erso n  und K oehne (1879) bezüglich des Pflanzen
reichtums des sogenannten Drehnaer Weinberges bei Bergen.

G. L. R abenhorst

Lückenlos vollzieht sich für uns nun der Übergang zur zweiten Generation 
Luckauer Floristen, zu G o ttlo b  L udw ig  R a ben h o rst  und C arl R udolph  
S c h u m a n n . R a ben h o r st , am 22. März 1806 in Treuenbrietzen geboren, fand 
schon als Jugendlicher zur Botanik. 1830 erlangte er die Approbation zum Apo
theker I. Klasse, heiratete und erwarb 1833 die Luckauer Löwenäpotheke, die er 
bis 1849 führte (nach Hedwigia 8, 1881 nur bis 1840). Zahlreiche Wanderungen 
— vermutlich wohl auch noch mit G rassm ann  — erlaubten ihm, 1839/40 seine 
berühmte zweibändige Flora Lusatica mit einer Fülle von Fundortangaben, leider 
aber auch oft sehr allgemeinen Hinweisen, herauszugeben. Darin tritt uns R a ben
h o rst  beispielsweise auch als der Entdecker des Riesenrohres (hier noch Italieni



sches Rohr — Arundo donax) in der Wudritz-Niederung zwischen Willmersdorf 
und Stöbritz entgegen. Die taxonomische Korrektur, Arundo donax zu Phrag- 
mites communis var. pseudodonax, erfolgte bereits im Botanischen Zentralblatt 
von 1846 (siehe auch K rausch  1956). Den Seidelbast hat R abenho rst wohl als 
letzter an den Höllenbergen bei Uckro wildwachsend gefunden (A r n d t  1930, 
1936, 1941, 1953). R abenhorsts Hauptverdienst liegt aber in der intensiv be
triebenen Kryptogamenforschung. Auf diesem Gebiet fand er in C. R. S chum ann  
einen bereitwilligen Freund und Helfer — auch nach dem Tode seiner Frau und 
dem Umzug nach Dresden. (Weitere biographische Angaben finden sich bei R ich
ter  1881).

C. R. Schumann

C arl R udolph  S chum ann  wurde am 20. Mai 1804 in Danzig geboren. Im 
Frühjahr 1833 übernahm er die Adlerapotheke in Golßen. Ihn als Wissenschaftler 
e i ner  Kategorie zu werten, fällt schwer. Als Archäologe war er Mitglied des 
Thüring.-Saechs. Geschichts- und Alterthumsvereins zu Halle sowie der Ober- 
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz. Zahlreiche Arbeiten sind 
im „Neuen Lausitzischen Magazin“ dieser Jahre veröffentlicht worden. Uns in
teressieren hier aber mehr seine Leistungen auf botanischem Gebiet. R a ben h o rst  
soll das Handexemplar seiner Flora Lusatica wiederholt mit eigenen Nachträgen 
versehen haben, so z. B. bei Verbascum phoeniceum: „Seilendorfer Berg (Schu
mann)“ (A rn dt  1930). Einem Brief R a ben h o rsts, gerichtet an C. R. S ch u m a n n , 
vom 2.11.1853 aus Dresden entnehmen wir folgendes: „Bester Freund! Das Co- 
rallenartige ist Chaetophora endiviaefolia var. chrystallophora. In meiner Flora 
Lusat. ist nur die typische Form aufgeführt, die Deinige ist also für die Lausitz



neu.“ Bei A sch erso n  (1864) sind neben der Violetten Königskerze nur zwei 
Pflanzenfunde S chum anns vermerkt: „Circaea alpina L. — Golßen; Eryngium 
campestre L. — Golßen, Lehmgruben beim Schlosse ehemals!“ Viele bedeutende 
Hinweise sind aber wohl niemals veröffentlicht worden. So lesen wir bei H e n n i- 
ges (1928) über die Golßener Kirchhorst: „Nach Herrn Schumann ist der Pflan
zenwuchs dort ein ganz eigentümlicher, indem hier Kräuter wachsen, die sonst in 
der ganzen Umgegend von Golßen wenig oder gar nicht Vorkommen und deshalb 
am Johannistage von den Leuten sehr eifrig gesammelt werden, weil sie glauben, 
daß die Kräuter an diesem Tage eine besondere Heilkraft besitzen. Es kommen 
dort vor z.B. primula veris, pulsatilla vernalis usw., welche sonst nirgend zu 
finden seien.“ Mit dem Tode C arl R udolph  S chumanns am 26. April 1872 riß 
auch die Verbindung R abenho rsts mit der Niederlausitz ab. Die entstandene 
Lücke füllte sich aber bald wieder auf, ja man möchte sagen, daß der folgenden 
(dritten) Generation — begünstigt durch den 1859 gegründeten Botanischen Ver
ein der Provinz Brandenburg — eine noch intensivere Durchforschung des Kreis
gebietes gelang.

A. R. Bohnstedt

Als einen Meilenstein auf dem Wege zu einer umfassenden Darstellung der 
Pflanzenwelt des Kreises Luckau müssen wir A schersons „Würfelflora“ (1864) 
ansehen, die für über 260 Pflanzenarten Vorkommen im Luckauer Raum nach
weist. Sicher geht noch ein großer Teil der Angaben auf R u t h e , G rassm ann  und
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R a ben h o rst  zurück; neben diesen aber und dem Autor selbst werden weitere 
13 Beobachter mit eigenen Funden genannt. Ob die Wanderung A schersons mit 
E. S tein berg  im Jahre 1864, wo unter anderem auch der Drehnaer Weinberg 
besucht wurde, zugleich die erste in unser Gebiet darstellt, kann heute nicht mehr 
festgestellt werden. 1871 (oder 1872) kam Dr. A lexa n der  R einhold  E o h n- 
sted t  als Lehrer an das Luckauer Gymnasium. Mit ihm und durch ihn wuchs 
erneut das Interesse an der Durchforschung der heimatlichen Pflanzenwelt. B o h n- 
sted t  wurde am 14. August 1839 in Bitterfeld geboren, siedelte 1846 mit der 
Familie auf das väterliche Gut Buchwäldchen bei Calau um und studierte nach 
dem Gymnasialbesuch Mathematik und Naturwissenschaften. In Halle promo
vierte er. Nach kurzer Hilfslehrerzeit in Landsberg/Warthe und Teilnahme am 
deutsch-französischen Krieg erhielt er mit der Lehrerstelle in Luckau sein erstes 
festes Arbeitsverhältnis. 1873 heiratete er M artha  C l in g e ste in , die Tochter des 
Fontane-Begleiters durch den Spreewald. Neben seinem Musikverständnis hatte 
aber bald das Interesse an der Botanik die Oberhand gewonnen. Auf ausgedehn
ten Wanderungen, teilweise des Sonntags mit der beträchtlich großen Familie, 
sammelte er eine Fülle von Pflanzenmaterial. In den Jahren 1878/79 weilte 
A sch erso n  mehrfach in Luckau und unternahm mit B o h n stedt  gemeinsame 
Ausflüge. B o h n stedt  wurde Mitglied des Botanischen Vereins. Eine große Aus
zeichnung für ihn bedeutete die Durchführung der 30. Hauptversammlung des 
Vereins am 8. Juni 1879 in Luckau, der schon am Vortage eine Exkursion durch 
die Höllenberge bei Langengrassau vorausgegangen war. Auch am zweiten Tag, 
Ziel war wieder einmal der Drehnaer Weinberg mit seiner „bunten Diluvialflora“



(A sch erso n  und K o ehne 1879), erwies sich B o h n sted t  als sachkundiger Führer. 
Am 27. Juni 1879 wurden die Herren Rektor R eusch  von der Luckauer Mäd
chenschule, Knabenschullehrer Fr ied r ic h  G a d egast  (1847—1901) und Physiker 
G u stav  A mberg (1831— 1904), letztere gleichfalls aus Luckau, als neue Mit
glieder in den Botanischen Verein aufgenommen. Weit größere fachliche Unter
stützung fand B o h n sted t  aber bei zwei weiteren Luckauer Kollegen, Gymna
siallehrer O tto  T sch ier sc h , der allerdings schon 1880 als Direktor nach Küstrin 
ging, und Knabenschulrektor F r ied r ich  H errm ann  S chw ochow  (1849—1945), 
durch dessen Initiative nach 1881 die Luckauer Schanze, eine Wehranlage aus der 
Zeit der Befreiungskriege, bepflanzt wurde. Leider verließ auch dieser schon 1890 
Luckau und ging nach Posen, später nach Eberswalde. In Golßen setzten E ugen  
von  S chum ann  (1838—1905), Sohn des C. R. S chum ann , als Apotheker und 
sein Gehilfe C. M yliu s , der gleichfalls Mitglied des Botanischen Vereins wurde, 
die Durchforschung des nördlichen Teiles des Kreises fort, während im Süden, in 
Fürstlich-Drehna, Oberförster J ohannes J oseph  E ffen berger  (1824—1881), 
der Entdecker der Myrica gale am Großen Teich östlich Wanninchen, manche flo- 
ristische Kostbarkeit auf spürte. So verwundert uns nicht, daß B o h n sted t  schon 
1882 seine Flora Luccaviensis herausbringen konnte, die Angaben von 28 Flori
sten enthält, darunter als bedeutendste die von S chw ochow  für 64 Spezies;
F. M a tth ia s , Berlin, für 25; E. K ra u se , Berlin, und T sch iersch  für je 16 und
G. R uhm er , Schöneberg, für 11 Arten. Ein Jahr nach dem Tode R abenhorsts 
(24.4.1881) stellte dieses Büchlein das erste sichtbare Arbeitsergebnis der For
schungstätigkeit B o hn stedts und seiner Kollegen und Freunde dar. Schon 1889 
folgte die 2. Auflage, in der aber infolge des angewachsenen Materials sowohl auf 
die exakte Angabe von Fundorten wie auch der Finder verzichtet werden mußte. 
Inzwischen waren aber auch durch umfangreichere Veröffentlichungen die mei
sten der neuen Fundorte einem größeren Leserkreis zur Kenntnis gebracht worden 
(A cherso n  1880, T a u bert  1886). B o h n sted t  wurde im Jahre 1901 pensioniert 
und verstarb am 9. April 1903.

Wie sehr die floristische Forschung im Kreise Luckau an seine Person ge
bunden war, bewiesen die folgenden ergebnislosen Jahre, in denen sich niemand 
fand, die begonnenen Arbeiten fortzusetzen. In Golßen lediglich interessierte sich 
H ans von  S chum ann  — wohl mehr aus Familientradition heraus — für die 
Pflanzenwelt, ohne jedoch öffentlich in Erscheinung zu treten. 1877 geboren, fand 
er in dem Vater, E ugen  von  S chum ann , den Lehrmeister im Bestimmen von 
Pflanzenarten. Noch fehlte ihm aber ein Gleichgesinnter. Ohne voneinander zu 
wissen, war in unmittelbarer Nachbarschaft, in Reichwalde, A lw in  A r n d t  zum 
Jüngling herangewachsen, dessen Interesse gleichfalls schon früh der Natur ge
hörte. Doch bevor sich beide kennenlernen sollten, hatte der Vater diesen auf die 
Präparandenanstalt nach Altdöbern geschickt. A rn dt  wurde am 9. Mai 1878 
geboren. Sein Vater war selbst als Lehrer noch Bauer geblieben. Die altherge
brachte Bindung der Familie an den Bauernstand sollte auch dem jungen A r n d t  
nicht verloren gehen. Nach Absolvierung des Lehrerseminars erhielt er seine erste 
Lehrerstelle im heute verschwundenen Bergarbeiterdorf Rauno bei Senftenberg. 
Zu Anfang des Jahrhunderts aber zog es ihn, wie viele andere, in die Großstadt, 
nicht aber, um leichter zu Geld zu kommen, sondern weil er die besseren Bildungs
möglichkeiten nutzen wollte. In Berlin-Schöneberg legte er seine Mittelschullehrer
prüfung ab und studierte an der Berliner Universität. Er lernte Latein und Grie
chisch, später sogar noch Englisch und Französisch. Ob er P aul A sch erso n  noch 
kennengelernt hat, dieser starb am 6. März 1913, müssen wir bezweifeln. Dennoch
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ist uns bekannt, daß A rn dt  jede freie Stunde zu Spaziergängen nutzte, wobei sein 
Lieblingsziel der Botanische Garten in Dahlem war. In seiner Ehefrau G e r t r u d , 
geb. W in zer , fand er viel Verständnis für seine zahllosen Ausflüge in die nähere 
und weitere Umgebung Berlins, für die immer wieder dringend notwendige neu 
anzuschaffende Literatur. Der Lernende begann sich jedoch nach und nach zum 
Lehrenden zu wandeln. Fachkollegen und Studenten suchten ihn auf; Prof. O. 
S chm eil in Heidelberg war er bei der Abfassung von Lehrbüchern behilflich. In 
diese Jahre fallen auch seine bedeutenden Auslandsreisen: Südfrankreich, Lapp
land, Hohe Tatra. Wenn sein Interessenkreis auch stets von der Phänologie über 
Bodenkunde, von der Heimathistorie über die Agrargeschichte bis hin zur Flo
ristik reichte, was sich auch in zahlreichen Veröffentlichungen ausdrückt, die größ
tenteils die Umgebung seines Heimatortes Reichwalde betrafen, so wandte sich 
sein Sinn doch nach und nach zwei Arbeitsgebieten zu, der Grünlandkunde und 
dem Studium der Ackerunkräuter. Die ökologischen Zusammenhänge zu erken
nen, lernte er beim Studium der Vegetations- und Nutzungsverhältnisse zweier 
bedeutender deutscher Landschaften, die er fast jährlich bereiste, dem Spreewald 
und Allgäu. Später trat hierzu noch ein Mittelgebirgsbereich in der Oberlausitz. 
Über diesen Aufgaben vergaß er aber keineswegs die allgemeinen floristischen. 
Getreu seinem Vorbild R a ben h o rst  hielt er alle Beobachtungen auf seinen Ex
kursionen durch die Niederlausitz fest. Ein Kehlkopfleiden hatte zu Beginn der 
dreißiger Jahre seine frühzeitige Pensionierung herbeigeführt. Auf diese Weise



aber fand er nun endlich die gewünschte Zeit für seine vielen Vorhaben. Wir 
wünschen uns heute vielleicht, er hätte diese Zeit nur der Botanik widmen sollen. 
Das aber hätte für ihn bedeutet, die Entwicklung der ganzen Landschaft, in der 
er groß geworden war, auch die damit verbundenen historischen Fragen, zurück
zustellen. Er aber fühlte sich selbst als „umfassender“ Naturforscher; so nannte er 
sich auch schlicht. Als solcher war er ungeheuer produktiv, was wiederum seine 
Veröffentlichungen beweisen (K rausch  1965). Bekannt geworden war er ferner 
durch zahlreiche von ihm geleitete Exkursionen, durch Vorträge im Deutschen 
Naturkundeverein und durch seine rege Mitarbeit im Botanischen Verein. Als er 
im August 1944 seine Berliner Wohnung und damit auch seine gesamte Bibliothek, 
seine Sammlungen und sein Fotomaterial bei einem Bombenangriff verlor, zog er 
wieder gänzlich ins Vaterhaus nach Reichwalde. Erneut begann er nach dem 
Kriege Literatur zu sammeln; er lernte, um Fachliteratur lesen zu können, auto
didaktisch Russisch. Zu Fuß und per Rad machte er ungezählte Ausflüge durch 
die gesamte Niederlausitz. Er erneuerte alte Verbindungen und suchte neue zu 
Kollegen, zu M ax M ilitz e r , zu E rn st  B ehr u . a. Endlich fand er auch in FIans 
von S chum ann , in K arl BiALUCHA/Lübben, W a lter  KLix/Crinitz und M ax 
ScHMATTORSCH/Dahme interessierte Mitarbeiter. Er begann die umfangreiche 
Karteiarbeit für eine neue Flora der Niederlausitz. Zu seinen wertvollsten Ar
beiten aus jenen Jahren gehören: Wandlungen der Ackerunkrautflora in der west
lichen Niederlausitz (1955), Die Mädesüßflur in der Niederlausitz (1955), Die

M. S cH M A T T O R S C H



Wiesen und Zur Geschichte der Niederlausitzer Wälder (1955). Neben seiner Mit
arbeit bei der Pflanzenkartierung Brandenburgs beteiligte er sich 1952/53 — 
immerhin als 75jähriger — noch an der Vegetationskartierung des Spreewaldes 
Im Juni 1959 wurde er für seine großen Verdienste anläßlich des 100jährigen Be
stehens des Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg zu dessen Ehrenmitglied 
ernannt. Ein halbes Jahr später, am 15. Dezember 1959, riß ihn der Tod mitten 
aus solchem Schaffen. Nahezu 270 Veröffentlichungen zeugen noch heute vom 
Fleiß jenes Mannes.

Zur Generation A lw in  A rndts zählen wir auch M axim ilian  S chm at- 
to r sc h . Er wurde am 26.6.1883 in Orzupowitz geboren. Als Lehrer, der sich 
gleichfalls für alle heimatkundlichen Bereiche interessierte, arbeitete er in Neu- 
stadt/Oberschlesien und Rybnik, bis zum Kriegsende dann in Meseritz. Auf vielen 
Wanderungen und Reisen (auch Italien, 1925) hatte er sich gute floristische Kennt
nisse erworben. Nach 1945 wurde er in Dahme/Mark zunächst Direktor der Ober
schule; später unterrichtete er am Proseminar alte Sprachen. In mehreren Fieften 
hielt ScHMATTORSCH seine Aufzeichnungen fest, die er für sich „Studien der Flora 
des Dahmer Ländchens“ nannte. Auch der Pflanzenkartierung stellte er sich zur 
Verfügung. Im Jahre 1955 veröffentlichte er ein Verzeichnis der in der Um
gebung von Dahme in den Jahren 1946 bis 1955 festgestellten Moose. Erst nach 
seinem Tode am 26. Juni 1960 erschien seine Arbeit „Das Schloß Dahme und sein 
Park“ . Seiner eifrigen Förderung ist zu verdanken, daß dem Gebiet um Dahme 
mit E. P atzke  ein eifriger botanischer Forscher erwuchs.
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Zum Freundeskreis A rndts rechnen wir gleichfalls auch Wa lter  K l ix . In 
Drossen am 26. März 1889 geboren, besuchte er nach Absolvierung der Schule ein 
Lehrerseminar und war in verschiedenen Dörfern der Niederlausitz Lehrer. Auch 
er kam erst nach dem Krieg in den Kreis Luckau, nach Crinitz, wo er bis 1960 
wohnte. Über der Beschäftigung mit heimatkundlichen Themen erwachte erst spät 
sein Interesse an botanisch-floristischer Forschung. In wenigen Jahren veröffent
lichte er dennoch wertvolle Beiträge über den Drehnaer Park (1955 und 1962), 
die Wald- und Forstgeschichte des Finsterwalder-Kirchhainer Beckens (1957), die 
natürlichen Rotbuchenvorkommen in der Niederlausitz (zusammen mit Dr. FI. D. 
K rau sch , 1957), Fundorte höherer Pflanzen im Kreise Luckau/Finsterwalde 
(1960) u.a.

Nach Abschluß der letzten Arbeit zog K lix  nach Detmold und später nach 
Düsseldorf um, wo er am 16. Februar 1965 verstarb. Für uns war er der letzte 
der „alten“ , der vierten Generation, denn K arl B ia lu ch a , der durch seine Arbeit 
„Bemerkenswerte Pflanzen im Kreise Lübben“ (1957) in die Literatur einging, 
verstarb am 30. Dezember 1961. Sein Leben und Wirken würdigte FI.-D. K rausch  
(1967) in einem Nachruf. FIans von  S chum ann  schloß am 20. Juli 1964 für 
immer die Augen. Von seinen Wanderungen mit A lwin A rn dt  sind uns nur 
einige herbarisierte Pflanzen erhalten geblieben.

So steht nun die junge, die fünfte Generation vor einem neuen Beginn. Ohne 
die Erfahrungen der Alten fällt es schwer, die Fülle des vorhandenen Materials 
zu sichten und durchzuarbeiten. Doch die ersten Ziele sind gesteckt: Mithilfe bei 
der Pflanzenkartierung und Herausgabe einer neuen „Flora Luccaviensis“ .
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